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Die Aufgaben der Demokratie. 


Fragen juridiſcher und konſtitutioneller 
Natur find in Warſchau in den Vordergrund 
geſtellt worden. Die letzten Ereig niſſe ſollen 
»lalonfähig“ liquidiert werden. Unter Beibe- 
altung aller Vorſchriften der Konſtitution und 
inter Berlückſichtigung aller juridiſcher Inter⸗ 
Pretationen, die aus dieſen Vorſchriften heraus 
erhoben werden können. 

Wir ſtehen und ſtanden ſtets auf dem 


Standpunkt, daß Geſetz und Konftitution hono- 


tiert werden müſſen. Speziell als deutſche 
erftätige hatten wir im Laufe der letzten 
ihre aber immer Gelegenheit, nicht nur gegen 
den Bruch des Geiſtes der Konſtitution, ſondern 
auch des in ihe N edergefchriebenen zu prote- 
lieren. Von Gleihherechtigung in Polen als 
inderheit ſpüren wir nichts. Aber auch als 
erktätige hatten wir zuſammen mit den 
Werktätigen der polniſchen Nation immer wie⸗ 
der Gelegenheit feſt zuſtellen, daß die Kon⸗ 
ſtitution von jedem Beamten im Intereſſe der 
8 ſitz nden interpretiert wird, zum Schaden der 
werttäßiyen Bevölkerung ohne Unterſchied der 
itionalität. Und wenn wir uns an Miniſter, 
ojemoden, Staroſten wandten und hinwieſen, 
daß dieſe oder jene Tat der Adminiſtration 


antikonſtitutionell iſt, jo erhielten wir entweder 


nur das Verſprechen. daß „die Angelegenheit 
geprüft werden wird“ oder aber direkt einen 
Beſcheid, daß in dieſem Falle die Sache 
ennoch anders ſtehe, denn dieſes oder j nes 
G ſetz beſagt etwas anderes, oder im J ter ſſe 
es Staates, oder aus Rückſicht auf die öffent- 
dhe Sicherheit (auch fo etwas gib es) konnte 
ir betreffende B amte nicht ande s, hatte Recht 
oder „konnte es anders vorit-ben“ uſw. uſw 
le B hörde batte eben ein größ res Richt als 
wie zur J iterpletierung der Verfaſſung, der 
ſetze. Sie iſt eben ein Amt. Der „geſchätzte 
Sürger“ aber hat die eingeſetzte Behörde zu 
achten, ihr zu gehorchen, denn... Für das 
enn ..“ gibt es weiter ebenfalls mannig- 
lache Geſetze, die dem Bürger die Achtung wie⸗ 
er beibringen können. 
hu; Wir Bitten alſo ſchon genug Beweiſe dafür, 
aß Eceigniſſe, Vorfälle nicht „ſalo fähig“ I qui⸗ 
iert wurden. 
Tcotzdem aber ſtehen wir auf dem Stand- 
unkt, daß man Gleiches mit Gleichem nicht 
lahmer vergelten fol, Wenn Marſchall Pilſud⸗ 
m wenn die Regierung der Anſicht iſt, kon⸗ 
!utionell die „Papſizierung“ Hurchzuführen, 
d find wir es zufrieden. Der Ruf nach einer 
iktatur iſt nicht unſer Ruf. Diktatur bleibt 
10 klatur. Sie iſt der MW lle des Einzelnen und 
at der Wille des Volkes Und unſer heutiges 
italter, die heutige Demokratie, das heutige 
an der Kulturvölker ift nicht darauf ein- 
0 10 die Macht, die das Volk beſitzt und 
deſitzen muß, einer Einzelperſon zu übertragen. 
5 Was alſo nun? wird mancher Leſer fra⸗ 
Muds in den letzten Tagen von einer „kon⸗ 
ind inpelten Regelung“ einerfeits geleſen hat 
login Kd ee die Forderungen kennt, die die 
iſtiſchen Parteien bei der Beſprechung der 
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Der Innenminiſter zur Lage 


Eine Preſſekonferenz. — Innenminiſter Mlodzianowſki mahnt zur Ruhe und 
Beſonnenheit. 
(Von unferem Warſchauer D. Berichterſtatter.) 


Geſtern, um 5 Uhr nachmittags, lud Innen⸗ 
miniſter Mlodzianowfki die Vertreter der pol⸗ 
niſchen und ausländiſchen Preſſe zu einer 
Konferenz ein, um dieſe über die Lage im 
Lande und über die nächſten Aufgaben der Res 
gierung zu unterrichten. 

„Die Hauptaufgabe der Regierung iſt“, ſo 
führt der Miniſter aus, „beruhigend auf die 
erregten Gemüter zu wirken, ſowie eine Pazi⸗ 
In Warſchau herrſcht 


fizierung „ . 

vollſtändig „e. Nur in Bofen Immer 
noch die Wemüter erregt. rung 
weiß uich 55 Licht 
nur tende ndern, 
ſondern %%% dIsgchrich⸗ 


ten verbreitet. Es iſt nicht wahr, wie dies 
Poſener Blätter melden, daß Marſchall Rataj, 
ver laut Konſtitution die Funktionen des Staats⸗ 
präfidenten erfüllt, feine Eniſchlüſſe und Ent⸗ 
ſcheidungen unter dem Drucke der Bajonette 
erfüllt. Es iſt auch nicht wahr, daß eine Dir⸗ 
tatur ausgerufen wurde. Es denkt hente nie⸗ 
mand an eine Diktatur. Es kann auch von ihr 
keine Rede fein, da es keinen Menſchen in Polen 
gibt, der den Diktator ſpielen wollte. Die 
gegenwärtige Regierung beſteht zu Recht, und 
alle Handlungen, die jetzt geſchehen, ſtehen im 
Einklang zur Berfaffung. Die Demokratie ift 
heute fo ſtark, daß fie alle Verſuche, eine Dik⸗ 
tatur zu errichten, zuſchanden machen würde. 

Trotz dieſer falſchen Darſtellung der Lage 
durch die Poſener Preſſe, beſteht die Hoffnung, 
daß auch in dieſem Gebiete alles ſeinen alten, 
normalen Gang nehmen wird. 


Was die Adminiſtration anbelangt, ſo iſt 
die Regierung mit allen Mitteln bemüht, die 
Aemter von den unfähigen und korrupten 
Beamten zu reinigen. Der Vorwurf, der der 
Regierung von verſchiedenen Blättern der 
Rechtsparteien gemacht wird, daß die Regierug 
auf billige Weiſe Rache übt, entſpricht nicht 
den Tatſachen. Der beſte Beweis dafür iſt die 
Liſte der bereits entlaſſenen Beamten. Dieſe 
Liſte enthält nur Namen von Perſonen, deren 
Entlaſſung die breite Oeffentlichkeit gefordert 
hat, ſei es, daß dieſe Beamten unfähig waren 
oder aber ſich durch persönliche Geſchäfte un⸗ 
möglich gemacht haben. Bei der Säuberung 
der Aemter läßt ſich die Regierung weder von 
Barteiintereffen noch von Interventionen der 
Abgeordneten und Senatoren leiten. Wer un⸗ 
fähig oder korrupt ift, muß feinen Poſten vers 
laſſen. Und dies ohne Pardon. 


»Wenn dieſe Säuberung durchgeführt fein 


wird, dann Hoffe ich, wird auch das Vertrauen 


des Volkes zu den Behörden ſteigen.“ 

Mit der Aufforderung, durch das gedruckte 
Wort beruhigend auf die Bevölkerung einzu- 
wirken, ſchloß der Innenminiſter feine Aus⸗ 
führungen. 

In Poſen. 

In Poſen iſt ſeit Montag eine allgemeine 
Entſpannung bemerkbar. Hier weilt auch 
Stronſti. Marſchall Trompezynſti hielt mit dem 
Poſener Wojewoden eine Beratung ab, 


Die Einzelheiten dieſer Beratung werden ge⸗ 
heim gehalten. 


— Ba SURE TE ESSENER RP) EEE EEE EEE 


gegenwärtigen Lage aufgeſtellt haben: S jm⸗ 
auflöſung, Bauern⸗ und Arbeiterregierung. 
Steht eins mit dem anderen nicht in Wider- 
ſpruch ? 

Nein! Die ſozialiſtiſchen Parteien fordern 
nichts, was nicht in die „ſalonfähige“ Regelung 
des Kor flilts hineinpaßt. Die letzten Ereigniſſe 
haben ganz klar erwieſen, daß die bisherigen, 
beſonders aber die letzte Regierung antikonftitu- 
tionell geweſen iſt, ſomit auch die gegenwärtige 
S jmmehrheit. Vom Standpunkte des Volks⸗ 
willens aus Eine überwältigende Mehrheit 
der Bevölkerung ſprach ſich gegen Witos und 
ſeine Regierung und Mehrheit aus. Die 
Maſſen die Marſchall Pilſudſki zujubelten, hat⸗ 
ten die Vertreibung der Witos⸗Regierung, die 
Vertreibung der Reaktion im Auge. Dies lag 
in dem Willen des Volkes, deſſen Wen 
nach der Konſtitution maßgebend ſein ſoll. 
Allerdings ſpricht die Verfaſſung von einer 
fünfjähr'gen Tätigkeit des Sejm, ſie ſchließt 
aber nicht aus, daß der Sejm ſich aus eigener 
Initiative auflöſt. Und hier liegt es an den 
Vertretern des Volkes, den Wellen 


desselben zu respektieren, den Geiſt der Ver ⸗ 


faſſung wahr zu machen, den Sejm auf⸗ 
zulöſen. 
Im Zuſammenhange damit ſtehen die anderen 


„Forderungen der Sozialiſten: 


Die Bildung einer Regierung des arbeitenden 
Volkes bei Ausſchluß derjenigen Parteien, die der 
reaktionären Regierung angehörten. 

Der Staatspraſident, der nun den Willen des 
Volkes kennen gelernt hat und der nach der 
Sejmauflöſung die neue Regierung beruft, muß 
den Willen des Volkes berückſichtigen. Und dieſer 
Wille fordert die Linksregierung. f 

Die übrigen Forderungen nach Rücknahme der 
adminiſtrativen Maßnahmen der reaktionären Re⸗ 
gierungen gegen das arbeitende Volk und gegen 
die Minderheiten, die Beſtrafung der Schädlinge 
des Staates und des Volksgutes, die Säuberung 
der Adminiſtration und der Gerichts barkeit von 
reaktionären Elementen, welche Forderungen die 
D. S. A. P. aufgeſtellt hat, entſprechen ganz dem 
Willen des Volkes, ganz dem Geiſte und dem 
Buchſtaben der Konſtitution. 

Schwierigkeiten, Widerſprüche gibt es alſo 
nicht zwiſchen den ſozialiſtiſchen Forderungen und 
der „ſalonfähigen“ Regelung. | 


Es bleibt nun die andere Frage: Wenn aber 
die Abgeordneten der Rechtsparteien den Willen 
des Volkes mit Füßen treten, d. h. trotzdem ſich 
der Sejmauflöſungsforderung widerſetzen, um wei⸗ 
ter zuwurſteln? 

Dies wäre keine „ſalonfähige“ Regelung. 
Gegen derartige das Volk herausfordernde Möglich⸗ 
keiten hat ſich die Demokratie Polens endlich (ͤ) 
an die Zuſammenfaſſung der Kräfte herangeſetzt. 
Alle Linksparteien follen, zuſammenarbeiten, um 
bereit zu ſein, den Kampf zu kämpfen, der zur 
Reſpektierung des Volkswillens notwendig ſein 
ſollte. Wie die Form dieſes Kampfes ſein wird, 
iſt heute nicht voraus zuſehen. Sie hängt von dem 
Verhalten der Reaktion ab und von der Spann⸗ 
kraft des Bogens, deſſen Pfeil auf die Arbeiter⸗ 
ſchaft, die Demokratie, die Minderheiten gerichtet iſt. 

Die Aufgabe der Demokratie iſt alſo heute, 
die bereits begonnene Zuſammenfaſſung der Kräfte 
zu beendigen, ohne Rückſicht auf die Nationalität der 
einzelnen Bevölkerungsſchichten. Die Liquidierung 
der Ereigniſſe muß konſtitutionell erfolgen: Nach 
dem Willen des Volkes. EK. 


Aenderungen auf den wich⸗ 
tigſten diplomatiſchen Poſten. 


Während der letzten Ereigniſſe haben ſich alle 
bevollmächtigten polniſchen Miniſter bei den auslän⸗ 
diſchen Regierungen mit Ausnahme des Geſandten 
Chlapowſti in Paris ohne Vorwurf und mit großem 
Takt verhalten. 

Als auf den Straßen Warſchaus die Kämpfe 
währten, wurde das Ausland durch das polniſche 
Außenminiſterium auf Grund von Kommuniques des 
Generalitabes ſowie von der Pat⸗Agentur im Sinne 
der Direktiven der Regierung Witos mit Nachrichten 
verſehen. Die polniſchen Geſandten im Auslande in⸗ 
formierten die zuständigen Regierungen mit großer 
Vorſicht und verbreiteten keinerlei Nachrichten, welche 
im Auslande ſchädlich für Polen wirken könnten. 

Ein vollſtändiges Fehlen von Takt zeigte Bot⸗ 
ſchafter Chlapowſti in Paris, der trotz ſeiner diplo⸗ 
matiſchen Stellung, ein verbiſſener Parteiler und — 
aktiver Handelsunternehmer iſt. 

Geſandter Chlapowſki teilte der franzöſiſchen 
Preſſe planlos ſämtliche Befehle von Witos mit und 
beeinflußte inoffiziel die Zeitungsleute, eine feindliche 
Stellung gegen Pilſudſki und die gegenwärtige Re⸗ 
gierung einzunehmen. 

Wie wir erfahren, ſoll Chlapowſki in den nächſten 
Tagen ſeines Poſtens enthoben werden. Seine Stelle 
fol Jan Kucharzewſki einnehmen. 

Außerdem iſt eine Aenderung in London vor⸗ 
eſehen. Herr Skirmunt zeigte ſich im letzten Jahre 
ür den Poſten eines Geſandten als nicht geeignet. 
Er ſoll durch Skrzynſki erſetzt werden. 


Die Generale der Witosregierung 
kommen vor das Standgericht. 


Geſtern wurden die Reſte der Poſener Abtei- 
lungen aue dem Warfchauer Abſchnitt abbomman⸗ 
diert. Die Uakerfäharichſchule, die während der 
Kämpfe in Gefangenſchaft geriet und bei Wilanow 
interniert wurde, marſchiert heute nach Rembertow. 

Auf dirfe Weiſe wied heute die militäriſche 
a der Teuppen der ehemaligen Witosregierung 

eendet. 

Die wegen Mißbrouck ihrer Macht oder An- 
wendung draboniſchee Befehle gegen die Sipilbevöl- 
kerung und unmenſchlicher Kompfmethoden inter- 
nierten Generale Sagurſei und Rozwadowſei wurden 
bereits nach Wilanow in das Militär gefängnis über- 
bracht. Hier befinden ſich auch die Generale Prych 
und Jazwinſbi, die Oberſten Pae ati wer, Anders, 
Baſer ſowie eine Reihe jüngerer Ojfiziere. 

Die Generale Sagurſei und Rozwadowſbi wer- 
den dem Standgericht übergeben werden. Der 
erſte iſt angeblagt, unnötig Morſchau bombardiert zu 
haben, der letztere wegen Beſchießung der Stadt 
und Spitäler. 


Die große Säuberung. 


Miniſterpräſident Bartel hat ein Rundſchreiben 
über die ſofortige Anfertigung einer Lifte der Staats⸗ 
beamten, die in Auffihtsräten oder in Verwaltungen 
von Aktiengeſellſchaften einen Sitz haben, erlaſſen. 

Der Miniſterpräſident fordert die Angabe der 
Höhe der Gehälter und der Verdienſte, welche dieſe 
Beamten aus den von ihnen bekleideten Poſten im 
Handel und der In duſtrie beziehen. 

Dieſes Rundſchreiben iſt der erſte und richtige 
Schlag gegen die Korruption, welche den polniſchen 
Staatsorganismus vergiftet, und iſt der erſte reale 
Schritt der angeſagten moraliſchen Sanierung der 
Republik. 
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gierung. Die N 


L oDb 1e Doldsygeltlung 


Wo wird die Nationalverſammlung tagen? 


Wer wird Staatspräſident? — Antrag über Seimauflöſung. 22 


Im Seim ift eine merkliche Belebung zu verzeich⸗ 
nen. Die Zahl der „Piaſt“ und N. P. R.⸗Abgeordneten 
hat ſich bedeutend vergrößert. Zwiſchen den Vertretern 
dieſer beiden Klubs und denen der Linken werden 
private Geſpräche geführt. Außerdem wurde bereits 
ein Kontakt zwiſchen der Linken und den nationalen 
Minderheiten hergeſtellt. ? 

Das allgemeine Thema der Geſpräche iſt die 
Nationalverſammlung und die Frage der Sejimauflöſung 
bei vorheriger Aenderung der Konſtitution in der Rich⸗ 
tung der Erweiterung der Macht des Staatspräfidenten. 

Aus den Stimmen des Zentrums und der Linken 
kann man merken, daß die Seim auflöſung ſchon von 
dem Zentrum und der Linken beſchloſſen ift, ja daß ein 
entſprechender Antrag eine Stimmenmehrheit erhalten 
dürfte. Die Unterſchiede in den Anſichten liegen darin, 
daß die Linke die Sejimauflöſung un mittel bar nach 
der Wahl des Staatspräſidenten verlangt. Das 
Zentrum hingegen möchte dieſen Zeitpunkt verſchieben, 
u. zw. bis zur Erledigung der unbedingt notwendigen 
ſtaatlichen Angelegenheiten. Es ſcheint aber, daß in 


dieſem Falle die Stimmen der Linken den Sieg davon⸗ 


tragen werden. 

Der ſeinerzeit von dem Abgeodneten Chacinſti 
(Ch. D.) eingebrachte Antrag über die Erweiterung 
der Macht des Staatspräſidenten wird vom Seim wahr⸗ 
ſcheinlich angenommen werden. 

* 


Was die Kandidatur des Staatspräſideuten an⸗ 
belangt, fo forciert das Zentrum den Seimmarſchall 
Natal, die Linke hinwiederum iſt für die Kandidatur 
des Marſchalls Pilſudſki, deſſen Anſichten bisher jedoch 
noch nicht bekannt find. 


7 


Dementi des Finanzminifteriums. 


Das Finanzminiſterium teilt mit: „Der „Kurjer 
Polſki“ (Das Sikarſkiblatt. Die Red.) vom 18. l. M. 
veröffentlichte die Nachricht, die von anderen Zeitungen 
wiedergegeben wurde, daß der Warſchauer Regierungs- 
kommiſſar, General Skladkowſti, in der Bank Polfki 
35 Millionen Zloty erhoben und die Summe dem 
Marſchall Pilſudſki zur Verfügung geſtellt hat. 

Dieſe Nachricht iſt falſch und verdient geſtempelt 
zu werden. In Wiiklichkeit wurde dieſe Summe auf 
Rechnung des Budgets des Kriegsminiſteriums auf 
normalem Wege, d. h. in den Grenzen der Kredite, 
die dieſem Miniſterium für Mai offen ſtanden und mit 
Wahrung aller Rechnungsvorſchriften ausgezahlt. 

General Skladkowſki hat in der Bank Polſti kei⸗ 
nerlei Gelder erhoben.“ 


Kein Selbſtmordverſuch — 
ſondern Attentat. 


Beſſerung im Befinden des Generals Sosnkowſki. 


Die rätſelhaften Amſtände, unfer welchen Ge- 
neral Soenkowſbi die gefährliche Wunde erhalten 
hat, enthüllen ſich immer mehr. So wurde bereits 
feſtgeſtellt, daß, als der General am 12. Mai in 
Poſen aus dem Zuge ftieg, ein Revolverattentat 
auf ihn verübt wurde. Die Kugel traf Sosnkomfli 
in die rechte Lunge und verurſachte dadurch eine 
ernſte Gefährdung des Lebens. Nach einigen Tagen 
trat eine Beſſerung in dem Suſtand des Kranben ein. 

Ob man nach dem Attentäter überhaupt ſucht, 
iſt unbekannt. 


Einen Strick für Pilſudſki! 
fordert der „Glos Pomorſki“. 


Ueber die Zuftände iv Pofen und Pommerellen 
herrſcht noch immer Beine Klarheit. Wohl hat ſich 
im Auftrage Natajs und Bartels Senatsmarſchall 
Teompc ſynſei nach Poſen begeben, um die Gemüter 
zu beruhigen, doch ſcheint er dort gemeinſame Sache 
mit den Leuten vom Schlage des Generals Dowbur- 
Mus znicki zu machen. 

ıe Senatoren und Abgeordneten der Rechts- 
parteien halten täglich S ungen ab, um ſich einig 
zu werden üder die Stellungnahme zur neuen Re- 
a P. K., die im leßten Augenblick 
Angſt vor ihrer eigener Courage erhalten hat, bläſt 
nun den Kampf gegen Waribau ab. Dieſer Um- 
fall der N. P. R dürfte nicht ohne Einfluß. auf die 

altung der anderen Rechteparteien ſein. 

Bezeichnend aber für den Geiſt, der noch vor 
2 Tagen in Poſen und Pommerellen herrſchte, alſo an 
einem Tage, an dem in Warfchau bereits die Ruhe 
wieder eingezogen war, iſt, daß die Moſewoden ſich 
nn fühlten, den Ausnahmezuſtand zu ber- 

ngen. 

Was die polniſche Preſſe dieſes Teilgebiete 
anbelangt, jo kann fie ſich nicht genug tun in An- 
griffen gegen Pilſudſki. Der „Glos Pomorſbi“ bei- 
jpieleweife ruft nach dem Henker, um Pilſudſbi auf- 
zubnüpfen. Ee bleidet feine Forderung in nach- 
ſtehende Worte: „Die Judasſilberlinge der Mos- 


Dieſen „Kreiſen“ lieb Pilſudſei feine Fiema E 
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Man ſpricht auch, daß der Premierminiſter Bartel 
den Marſchall Pilſudſti fragen ſoll, ob er mit der Auf“ 
ſtellung feiner Kandidatur einverſtanden fein werde. 
Der Miniſterpräſident ſoll ſich heute zum ſtellver“ 
tretenden Staatspräfidenten begeben, um ihm die An I 
ſichten Pilſudſtis mitzuteilen und auch gleichzeitig einen 1 
Bericht über die allgemeine Lage im Lande zu erſtatten 177 
ſowie Nataj erſuchen, den Termin und den Ort deß 
Einberufung der Nationalverfammlung zu bestimmen 
Man ſpricht, daß die Nationalverſammlung 1 
Warſchau tagen wird. i 


Unterſtützung für die Opfer 2 pi 
des Umſturzes. N 


(Von unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter.) 


Geſtern abends fand eine Sitzung der Miniſterrats 
ftatt. In der Sitzung, die bis 11 Uhr abends dauerte, 
wurde auch Stellung zu der Frage der Einberufung 
der Nationalverſammlung genommen, u. zw. nach vor“, 
heriger Berftändigung mit dem Staatspräſidenten 
Rataj. 1 
Wie verlautet ſoll die Nationalverſammlung am 
28. oder 29. Mai nach Warſchau einberufen werden. 
Der endgültige Termin ſteht noch nicht ſeſt, doch hat 
die Seimkanzlei bereits Anweiſung erhalten, die Ein 
ladungen an die Abgeordneten und Senatoren zu ver“ 
ſenden. * 

In der gleichen Sitzung wurde beſchloſſen für die 
Opfer der Warſchauer Ereigniſſe 200 000 Zloty ſowie 
für die Familien der Gefallenen 400 000 Zloty zu DE 
ſtimmen. i 


Bauer Erpofitur des jüdiſchen Geheimſtaates und die 
fetten deutſchen Subſidien (Bündnis der ſchwarzen 
preußiſchen Reaktion mit dem roten Mo: Bau zweck? 
jederringung der polniſchen Demobratie) arbeiteten 
unter der Bande von Karrieremachern, bezahlten 
Totſchlägern und entfeſſelten Elementen des Pöbels, 


Mas die katſächliche Leitung des Rufruhes anbe- he 


langt, fo wurde fie geſchicht Pilfudſei abgenommen. age Auze 
Und die ODerbrecher ſchoben ihn nur vor, um feine 7 bann 15 
Firma aus zunützen. Er ſelbſt beſtätigte dies, ale ern der . 
dem Staate präſidenten Woiciechomili erklärte, daß iner Verne 
er nicht mehr ... zurück Rönnte. Borgele we 
Der von einer entarteten Großſucht beherrſchle Reich sban * 
Hyſteriker legte Feuer unter das Stagtegebände an, gierung m 
verriet dae Daterland an die ewigen Feind⸗ tauchte! chen Flag 
12010 Hände in unſchuldiges Blut der eigenen urgs re 
rüder..... . 
Jetzt darf nicht von Arreſt, nicht von Gefän Ve Die ( 
nis die A de ſein Nicht einmal eine Kugel aue en 
dem polniſchen Karabiner ift dieſer Schwerberbrechef Aung 
wert. Hier müßfe der Henker feine Arbeit a ur 
berrihten. Der Verbrecher müßte an einem Muller 51 
Striche aufgenüpft werden, da er eines Soldaten | gern Sun 
todes nicht würdig iſt ... * 8 fin 


Witos macht Ordnung 
in ſeiner Partei. 


Witos das Vertrauen ausgeſprochen. 


Vertrauensvotum für Witos. & Dien 
(Von unſerem Warſchauer D-Berichterftatier,\ Be, Diane 
Wie in Warſchauer Sejmkreifen verlautet, iſt mb I man müſſe 
Dobrowſki, der Hauptſchriſtleiter des Krakauer „Il. K. achen do 
Codz.“, abgeſägt wurden. Die Parteileitung diele® chen Re 
„Biaft*:Blattes ſoll ſich zu dieſem Schritte genötigt ge? Drem 
ſehen haben, weil der Hauptjchriftleiter nicht genügen“ babe bon | 
für die Regierung Witos eingetreten ift. Befonderd ſie weder 
ſchmerzlich ſoll es aber in den Kreiſen der Partei be“ auch nicht 
rührt haben, daß dieſes Blatt Feine ausgeſprochen? deigt dem 
Bilfudfkifeindliche Haltung eingenommen hat. Acht nue 
In Krakau kam der Bezirksrat des „Piaſt“ zu“ urteilt hat 
fammen, um zu den jüngſten Ereigniſſen Stellung zu \ ar An b 
nehmen. Die Delegierten bezeichneten den Schritt . baupfug 9. 
Pilſudſtis als eine Rebellion gegen die rechtmäßig“ angeboten 
Regierung. Was die Haltung des Erminifterprä® I Dam 
denten Witos anbelangt, jo wurde fie autgeheiken und 7 gebrochen 


Die P. P. P. vor Gericht. 


Geſtern wurden die gerichtlichen Unterſuchungen 


beendet und das Gericht ſcheitt zue Dernahme DE . Wie 
beiden Seiten. Staate anwalt Naczynſei zog die x 
Anklage gegen General Weoczpnjki zurück, hält abee ara mi 
die Anklage gegen die übrigen fünf Angeblagten fehr Serge 
aufrecht. | „der 
Als erſter der Angeklagten ſpricht Penboslatoſei. ent borſch 
Er verteidigt ſich in einer langen Rede ſelbſt un? 8 
Ipeicht ſich abfällig über ſämtliche politischen Pa I Die 
eien aus. . 
Rechtsanwalt Krienſei verſucht in einer Ned der Die 
die Aaſchuld Gorc zynſkis nachzuweiſen und bitte d ganze 
zuleßt um den Freiſpruch ſeines Klienten. „ elunge le 
Heute werden die übrigen Verteidiger der fen ©) 


Angeklagten ſprechen. 
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Der Volksbund⸗Prozeß 
5 vertagt. 


Dor der erweiterten Strafkammer in Kattowitz 
il borgeftern der in deuiſchen ſowie polniſchen 
en mit Spannung erwartete Prozeß gegen die 
iheſteten Dolksbundmitglieder, denen bekanntlich 
Aaeiſche ſowie politiſche Spionage zur Laſt gelegt 
e, beginnen. . 
N 19 Der erſte Derhandlungetag ſollte ausſchließlich 
9 mit dem Anklagematerial gegen den Haupt- 
Athelagten Dude befoſſen. Das Rıchterkollegium, 
1 9. ageklagte nebſt jenem Verteidiger Lipiec aus 
Alban, zahlreiche Preſſevertreter ſowie ein be— 
5 gorcnlter Kreis von Zubdrern hatten bereite Ploß 
8 Jbonmen. Kaum war der Gerichte vorſitzende 
1 dankſewicz mit der Perſonalienfeſtſtellung dee An- 
tagten fertig, als der Generalſtabsmajor Studnicki 
dl Mlärung abgab, daß es den beiden geladenen 
< Aa ailcben Sachverſtändigen unmöglich Sei, infolge 
I Dolitiichen Situation zu ericheinen. Uad dieſes 
dale auch für unbeſtimmte Seit. 


iſterrats An Der Staatsanwalt Maltowiki ftellte darauf den 
dauerte, dealrag auf Dertagung, dagegen ſtellte der Dertei- 
erufung 7 0 des Angeblagten den Antrag, mit der Oer. 
ach vor? ung zu beginnen, da ja die Seugen ſämtlich 


n 
cionen find. Nah kurzer Beratung verkündete 


fiventen 
h berteGericht, daß der Prozeß auf unbeſtimmte Seit 


ung aM gt jei. 

wer nn nm 

rem Aufnahme der deutſch-polnſſchen 

zu ver, Wieiſchaftsver handlungen. 

für die 16 Heute ſollen in Berlin die deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 

y ſowie 0 aſtsverhandlungen wieder aufgenommen werden. An 

y zu bes un zerhandlungen nehmen Vertreter des Handels: 

and Finanzminiſteriums teil. 

— die Die Aufnahme der Verhandlungen beweiſt, daß 
in Polnische Regierung zu einem definitiven Abſchluß 

und diefer Angelegenheit gelangen will. 

] 2 —̃ j— 

0 e Eine Erklärung des Reichs⸗ 

obel, kanzlers Dr. Marx. 


5. In der geſtrigen Deklaration der Regierung be⸗ 
| gente Kanzler Marx, daß fein Kabinett die bis- 
i e Außenpolitit weiterführen werde. Die Regierung 

0 ill die Hoffnung, daß die Beratungen der Reform⸗ 
denmiſſion des Völkerbundes ihm die Verwirklichung 

Pin. OLarnoer Traktate ermöglichen werden. Der Ber: 

En Vertrag wird dem Reichstag zur Ratifizierung 

| „Belegt werden, Die Verordnung betreffs der 

5 chsbannerfarben bleibt weiterhin in Kraft. Die Re⸗ 

lichem wird jedoch zur Schaffung einer einheit⸗ 

AR Flagge im Sinne des letzten Briefes Hinden⸗ 

95 ſchreiten. — 2 

Bat Die Erklärung des Reichskanzlers wurde mit 

gen all auf den Bänken der Regierungs parteien auf: 

Zap ment. Das Ende der Rede rief eine Beun- 
gung unter der Linken hervor. 

Mil Der zweite Redner, der ſozialiſtiſche Abgeordnete 

ge er⸗Franken, erklärte, daß feine Partei für die Res 
kung ſtimmen werde. 


Die ungariſchen Banknoten⸗ 
fälſcher vor Gericht. 


& Dienstag ſagte als erſter Seuae Lingauer aus. 
en Macheblärte, daß, als er 1922 bei Friedrich zu einem 
19 dach fagefjen war, Windiſcharätz erwähnt haben foll, 
4 a müſſe Bankaoten eines feindlichen Staates nach- 
i chen, da man auf eine materielle Hilfe der unga- 

hen Regierung nicht rechnen Bann. 
bah Premierminifter Botblen erblärte unter Eid, er 
fe e bon der Feanbenoffäre nichts gewußt. Er habe 
au weder enthüllt, noch war er mit ihr einverſtanden, 


SU nicht unter einer berſteckten Form. Der Zeuge 
rohen? 4 5 dem Gerichte hof Papiere, die beſagen, daß z 
1 ui, die Mittel, ſondern auch den Sweck ver⸗ 
keilt hat. 
ung ban Angollagfer Windiihgräß erklärte, daß die Be- 
295 5 duuptung Hirs, Bethlen hätte ihm 1 Million Kronen 
pe ‚geboten, eine Lüge ſei. 
en a Reben mie wurde die Dienstagsberhandlung ab- 


Baldwin gegen die 


unge, Bergarbeiter. 
e den , Wie aus London berichtet wird, ſoll d — 
) die 3 e dem iſter Baldwin 1 Aer 5 22285 
lt a1 De ung mit den Delegierten des Dollzugskomitees 
lagten Young dar llerkördererclion eine ſofortige Herab⸗ 
bt | Fon borſchlag e um wenigſtens 10 Pro- 
ar” { 
4 5 Offenſive in Marokko. 
ede i : 
5 ie franzöfifch-fpanifchen T dri 
bit ae Front der. General bent e 
e dee adoß geleuten, daß die vereinigten Armeen zu einer 


ben Offenſibe bereit find. 


Lodb ze Dolßeseltung 8 


Streiflichter. 


Das Organ von Witos „Glos Narodu“ macht in 
brutalen Worten Front gegen Pilſudſki. Das Blatt 
kann es nicht verwinden, daß ſein Hüter, der Vogt 
von Wierzchoſlawice, im Kampfe der Reaktion gegen 
Marſchall Pilſudſki den Kürzeren ziehen mußte. So 
macht er ſeinen Gefühlen Luft, indem er mit gehäſſiger 
Drohung ruft: „Wenn wir erſt wieder an der 
Wahlurne ſtehen werden, dann werden wir die Richter 
ſein für die durch den Aufſtand erfolgte Vernichtung 
des Staates und wir werden die Vollſtrecker 
des Todesurteils ſein. Wir werden den 
12. Mai nie vergeſſen und werden den Tag würdig 
rächen. Des mögen die gegenwärtig Triumphierenden 
gewiß ſein!“ 

Während das geſamte Volk nach Ruhe und Ord⸗ 
nung verlangt, ruft dieſer „Glos Narodu“ nach Rache. 

* 


Von allen Seiten wird berichtet, daß die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit die letzte Sonntagspredigt dazu benützt 
hat, um unerhörte Ausfälle gegen den Marſchall Pil⸗ 
ſudſki und deſſen Militär zu richten. Die Predigten 
waren in einem provozierenden Tone gehalten und 
dienten nicht dazu, um die Beſucher zu erbauen, ſondern 
aufzuwiegeln. 

Es muß wiederholt werden, daß die Kanzel nicht 
für politiſche Zwecke mißbraucht werden darf. Der 
Geiſtliche ſoll der Bote des Friedens und nicht der 
Zwietracht und des Haſſes ſein. Aber der Klerus iſt 
mit ſeiner geiſtlichen Miſſton allein nicht zufrieden. 
Er will auch die politiſche Macht in Händen haben. 


Lokales. 3 


Die Rekrutenaushebung. 

Stellung der Jahrgänge 1901—1905, 
Beſichtigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 10. 
Jahr⸗ Tag der 
gang Geſtellung 
1905 21. Mai Regiſtriert Nr. 3901 —3300 
1905 22. Mai ” ” 3301—3400 

Aushebungskommiſſion Nr. 2, Traugutta 6. 
190 0 ‚ a! von 13011400 
1905 22. M a.l . „ 14011500 


Die Preſſeabteilung des Regierungskom⸗ 
miſſariats der Stadt Lodz teilte uns um 2.30 Uhr 
nachis mit, daß der bisherige Staroſt Antoni Remi⸗ 
szewſki die Funktion eines Wojewoden nur für die 
Zeit bis zur Beruhigung der Bevölkerung nach den 
letzten Ereigniſſen übernommen und am 18. l. M. feine 
Amtstätigkeit dem Generalinſpekteur Ing. Twardo 
übergeben hat. 

Unterſtützungen für die arbeitsloſen Ans 
gestellten. Die Verwaltung des Arbeitslojenfonds 
in Lodz bringt zur Kenntnis, daß die Auszahlung der 
einmaligen Unterſtützungen an die Angeſtellten am 


21. Mai im Lokale an der Kosciuszfoallee in nachfol⸗ 


gender Reihenfolge ftattfindet: von 9 10 Uhr früh an 
die Beſitzer der Legitimationen Nr. 1— 350, von 10-11 
— 351 - 700, 11—12 — 701—1050, 12— 13 1051 
1400, 13—14 — 1401— 1750, 14—15 — 1751 2000, 
15—16 — 2001 — 2350, 16-17 — 2351-2700. 
17—18 — 2701-3050, 18—19 — 3051 - 3400, 19— 
20 — 3401 bis Schluß. 

E. Die Lage in der Induſtrie. Laut Infor⸗ 
mationen von Vertretern der Lodzer Textilinduſtrie, 
trat dieſe Induſtrie in eine Periode der Aufbeſſerung 
der Verkaufskonjunktur. Die Urſachen dieſer Beſſerung 
ſind in der gewöhnlichen Saiſonbelebung des Marktes 
zu ſuchen. Durchſchnittlich find die Fabriken 41/,—5 
Tage in der Woche in Betrieb. 

Die Rechte des Stadtrates hat Furcht. Die 
für heute abend anberaumte Stadtratſitzung findet 
nicht ſtatt. In der Sitzung ſollte unter anderem auch 
die Erhöhung der Löhne der Kanaliſationsarbeiter von 
4 Zloty auf 5,20 Zloty beſprochen werden. Wie es 
ſcheint, hat die Rechte vor der nächſten Stadtraisſitzung 
Furcht. Sie verſchiebt dieſelbe von einer Woche auf 
die andere. Nun wurde ſie für den künftigen Donners⸗ 
tag, den 27. Mai, feſtgeſetzt. 

Verwaltungsſitzung der Krankenkaſſe. Auf 
der Tagesordnung der vorgeſtrigen Verwaltungs ſitzung 
der Krankenkaſſe befanden ſich Anträge der drei Kom⸗ 
miſſionen ſowie laufende Fragen. Es wurde beſchloſſen, 
der Firma „A. Meißner und Co. in Lodz“ die Aus⸗ 
fertigungsarbeiten an der Heilanſtalt für die Kranken⸗ 
kaſſe in Lodz zu übertragen. Das Gebäude wird im 
Herbſt I. J. fertiggeſtellt und der Kaſſe zur Benützung 
übergeben werden. Eine rege Diskuſſion rief die Frage 
der Bevollmächtigung der Lodzer Bezirkskrankenkaſſe in 
Lodz zur Aufnahme eines Vorſchuſſes von 75 000 Zl. 
als 2. Rate des Vorſchuſſes in der Höhe von 150 000 3l. 
hervor, deſſen Aufnahme die Krankenkaſſenverwaltung 
im vorigen Jahre beſchloſſen hatte. Schließlich wurde 
beſchloſſen, dieſe Angelegenheit zurückzuſtellen. Weiter 
teilte der Vorſitzende Kaluzynſki mit, daß die Kranken⸗ 
kaſſenärzte ihre Stellung noch nicht geändert haben, 
weshalb die Situation in der Kaſſe weiterhin die⸗ 
ſelbe bleibt. f 

Am 18. Tage der Arbeitsniederlegung 
durch die Aerzte der Krankenkaſſen, d. i. Dienstag, 


Am Scheinwerfer. 


Aber, Herr Zarnowſki, wie kann man nur 


In Alexandrow ſollen demnächſt Stadtratwahlen 
ftattfinden. Die Vorwahltätigkeit iſt ziemlich rege. Und 
als die Liſtenvorſchläge eingereicht werden ſollten, kam 
einer der zeichjten jüdiſchen Kaufleute unſter Nachbar⸗ 
ſtadt auf den fabelhaften Gedanken, auch eine Liſte 
einzureichen. Der Gedanke, wie geſagt, iſt nicht ſchlecht. 
Und der Kaufmann ging daran, ſeinen Gedanken in 
die Tat umzuſetzen und ſtellte an eiſter und letzter 
Stelle ſeine eigene Kandidatur auf. Sonſt wies die 
Liſte keinen weiteren Ramen auf. Als Vertrauensmann 
der Liſte zeichnete der Sohn des Kaufmanns. 

Alſo das reinſte Familiengeſchäft! 

Sicherlich wird ſich ſo mancher Leſer fragen: „Es 
iſt ja alles recht ſchön und gut, aber woher hat er die 
Unterſchriften für die Liſte?“ Nur keine Bange! Wozu 
iſt dieſer famoſe Stadtverordnetenkandidat ein reicher 
Kaufmann? Er ließ alſo austrommeln, daß er für jede 
Unterſchtift einen Zloty zahle. Und ſiehe da, in Strö⸗ 
men eilten ſie herbei, um den Zloty zu verdienen: die 
einen, weil ſie arbeitslos ſind, die anderen, weil ſie 
einen guten Witz zu würdigen verſtehen. 

Das Gelächter derjenigen, die ſich den Zloty vers 
dient haben, wurde jedoch ſtärker und ſtärker. Es 
ſchwoll von Minute zu Minute, von Stunde zu Stunde 
immer mehr an und drohte unſren braven Kaufmann 
zu vernichten. Da raffte er ſich auf. Ein energiſcher 
Ruck ging durch ſeine Glieder. Und er ging hin und 
zog die Liſte zur ück. 5 

Aber das Gelächter will nicht nachlaſſen. Es 
gellt ihm in den Ohren, es verfolgt ihn auf Schritt 
und Tritt 

Der Arme aber heißt Schyſa Zarnowſki . 
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wurden 819 Kranke an die Aerzte geſchickt. Am ſelben 
Tage wurden anſtelle ärztlicher Hilfe 2204 Zl. Beihilfe 
an die Verſicherten und deren Familienangehörige aus: 


| gezahlt. 


Der Boykott der Krankenkaſſe durch den 
verband der Aerzte iſt eine neue Etappe im Kampfe, 
den die Aerzte gegen die Krankenkaſſe feit ihrem Bes 
ftehen führen. Drei. Streiks, die mit einer Niederlage 


der Aerzte endeten, find ein Beweis der Abneigung, 


den die Aerzte gegen die Kaſſe hegen. Die Aerzte 
arbeiten in der Krankenkaſſe trotz oͤieſes Unwillens 
ſedoch nur, weil ſie in der ſchweren Zeit eine gute 
Verdienſtmöglichkeit bietet. Sicherlich gibt es im Ver⸗ 
bande auch Aerzte, die in der Kaffe den Ausdrud des 
Fortſchritts ſehen, die eine Juſammenarbeit mit der 
Kaffe nicht nur wünſchen, ſondern dieſe als notwendig 
für die breiten Volksſchichten anſehen. Dieſe Gruppe 
iſt jedoch zu klein, um den Entſcheioͤungen und Be⸗ 
ſchlüſſen des Verbandes wirkſam entgegenzutreten. Zu 
wünſchen ift, daß diefe Gruppe, fo klein fie auch iſt, ſich 
doch ſchließlich oͤurchſetzen und die Mehrheit der Aerzte 
davon überzeugen wird, daß nur von der engen Zu⸗ 
fammenarbeit ſowohl das Wohl der Kaſſe und der Ver⸗ 
ſicherten als auch das der Aerzte abhängt. 

Wie verlautet, ſoll ein Teil der Aerzte nicht ab» 
geneigt ſein, falls ihre Bemühungen, den Verband 
umzuſtimmen, ſcheitern ſollten, ſich an die Verwaltung 
der Krankenkaſſe zu wenden, um ihr die Vermittlung 
im Konflikt anzubieten. 

Die Krankenkaſſe und die Scheiblerſchen 
Arbeiter. Seinerzeit wandte ſich eine Delegation der 
Arbeiter der vereinigten Betriebe von Scheibler und 
Grohmann mit einem Memorial an die Verwaltung 
der Krankenkaſſe, in dem ſie Vorwürfe allgemeiner Art 
gegen die Aerzte erheben und eine Erhöhung der 
Beerdigungsbeihilfe auf 100% und das Weiterbeſtehen 
des 4. Ambulatoriums auf dem Gebiete dieſer Werk⸗ 
ſtätten verlangen. Als Antwort darauf überſandte die 
Verwaltung der Kaſſe an die Delegation ein umfang» 
reiches Schreiben, in dem ſie daran erinnert, daß von 
jeder ungebührlichen Behandlung des Kranken durch den 
Arzt oder Beamten der Verwaltung Mitteilung gemacht 
werden muß. Der ſchuldige Teil wird dann zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. Was die Erhöhung der 
Beerdigungsunterſtützung anbelangt, ſo überſchreite dieſe 
Forderung den Rahmen der Machtbefugnis der Ver⸗ 
waltung. Zuletzt wird mitgeteilt, daß die Aufhebung 
des 4. Ambulatoriums infolge ungenügender Frequenz 
erfolgt ſei. 

b. Aenderung der Anmeldepflicht von 
Lebensmitteln. Im Zuſammenhang mit der Ver⸗ 
fügung des Wojewoden, wonach die Groß⸗ und Klein⸗ 
händler täglich ihre Vorräte anzumelden haben, wand⸗ 
ten ſich die Kleinhändler an den Leiter des Wucher⸗ 
amts, Grabowſti, mit der Bitte, dieſe Verordnung 
dahingehend abzuändern, daß die Kleinhändler ihre 
Vorräte nur alle Wochen und nicht alle Tage anzumel⸗ 
den brauchen. Die tägliche Meldepflicht ſei mit großen 
techniſchen Schwierigkeiten verbunden. Herr Grabowſki 
verſprach, ſich in dieſer Angelegenheit mit dem Woje⸗ 
woden in Verbindung zu ſetzen. Der Wojewode war 
denn auch mit der Aenderung einverſtanden, ſo daß die 
Kleinhändler jetzt nur noch alle Wochen ihre Vorräte 
anzumelden brauchen. 

Die Bilanz der Bank Polſti. Zum 10. Mat 
weiſt der Goldvorrat die Summe von 134,27 Millionen 
Zloty auf, das heißt, er iſt um 30 tauſend geſtiegen. 
Der Valutenvorrat iſt um 2,1 Millionen auf 53,5 Mil⸗ 
lionen geſtiegen. Das Wechſelportefeuille iſt um 


(Reed nn nee 


4,1 Millionen geringer geworden, ebenſo der Geld⸗ 
umlauf um 13,4 Millionen. Er beträgt gegenwärtig 


auch bereits auf den Balkon und von hier aus nach 


dem Fenſter der Wohnung und hatte auch eine Scheibe 
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k. Meſſerſtecherei. Der in Sadowaſtraße 15 
wohnhafte Antoni Jeziorſki hatte vorgeſtern Gäſte zu 


31. Kanlower Schützenregiments, Theodor Ruda, Ka: 
ſernendienſt. Er befahl dem kranken Soldaten Dimy⸗ 


Warſchauer Börſe. 


379 400000 Zloty. ji pelabert. Das Vergnügen 1 0 in 19 5 tüchtigen Dollar 10.90 
Die Lebens mittelpreiſe. Der Magiſtrat hat neiperei. Man kam auch bald in einen heftigen Streit. 18. Mai 19. Mai 
791 Habe m pee lege: Welte Da ſtieg der anweſende Gaſt, Wladyslaw Gutkowſti, Belgien 30.74.5 32.00 2 
1. Gute — 98 Gr Kornmehl — 57 Gr Semmeln — auf ſeinen Stuhl, ergriff vom Tiſche ein Meſſer und Holland 423 60 439 50 
1.25 gl., Roggenbrot 50 Gr., Schrotbrot 45 Groſchen, drohte jeden niederzuſtechen, der ihm nicht gehorchen London 51.20 53 13 
f Schweinefleiiſch 240 Zi Bauch fleisch 2.80 al Speck, werde. Der Gaſtgeber ſowie ein gewiſſer Waclaw Herz, Neiinork 10 50 10 90 
Schmer 9 50, Schmatz Räucher pec 1550 Nipd ir Zgierſtaſtraße 70, warfen ſich auf den betrunkenen Paris 31.10 31.61 Abt 
1. Güte 1.80, 2 Güte 1.70, ohne Knochen 2.20 Zl., Gutkowſti, um ihn zu entwaffnen. Dieſer aber holte Pra 31.15,5 32.35 em 
Kalbfleiſch 1.60, Schöpſenfleiſch 2.00 Zloty. Dieſe zu einem Stoß aus und jagte dem Herz das Meſſer Zürich 203.45 211.30 f 
Preiſe verpflichten ab heute. Zuwiderhandelnde werden in das rechte Auge. Gutkowſti wurde verhaftet. Der Italien 38.05 41.62 
| ! Verletzte mußte nach dem Joſephs⸗Spital gebracht yR; 'r 
beitraft. Beiden Wien 148.50 154.25 
b. Zum Verkehr mit Poſen und Pommer⸗ i 
ellen. Wie uns bet n ich end a 2 
werden die Geldüberweiſungen nach oſen un richer x 
Pommerellen über Strzalkowo geleitet, die Pakete da⸗ Staatslotterie. 3 ih Börſe 
gegen über l f Aus dieſem le 5 der 2. Klaſſe. — 1. Ziehungstag. 18 Mai 19. Mal 
Paketverkehr mit Poſen und Pommerellen ſehr erſchwert, 0 3 Warſchau —.— 50.00 
da Warſchau eine direkte Verbindung nur bis Sieradz (Ohne Gewähr). Er 8 14.90 
beſitzt Der Telegraphenverkehr zwiſchen Lodz und Poſen 35000 Il. auf Nr. 65311, Neuvort 5171 Bear 
und Pommerellen ift wieder vollkommen normal, 2000 50 a 868541. Belgien 14.90 15.15 
k. Vom Schulkuratorium. Der Kurator des 1000 Fl. auf Nr. 23 225, Fer ah ea 
Lodzer Schulbezirks Owinſki begibt ſich mit dem neuer» 400 31. auf Nr. Nr. 31 283 36 661 Wien 73.00 73.00 : 
nannten Chef des Fachſchulweſens Krzywohlocki nach 300 Fl. auf Nr. Nr. 6568 60 824. Sola 385 5 ar 90 der ruſſi 
Marſchau, um mit dem Kultusminiſter Mikulowſti⸗ 250 fl. auf Nr. Nr. 1121 8920 12246 32523 Kopenhagen 136 00 190.85 iche S 
Pomorſti über die Realiſterung des vom Kurator aus⸗ 46874 32 990, Prag 15.31,5 15.31,5 Kerroriſti 
gear beiteten Proſektes des Programms für die Fach⸗ 8 " ſchaſt m 
ſchulen für das Schuljahr 1926/27 zu konferieren. e re are 
Silberhochzeit. Am Sonnabend, den 22. Mai, f 4 
feiert Herr Julius Schremmel mit ſeiner Ehefrau Ida Aus dem Gerichtsſaal. Ausinubsnatiesiingen DR Zloty. ‚sie kannt, 
geb. Groſchank das Feſt der filbernen Hochzeit. Auch u. Wenn man den Vater ſchlägt. Am 27. Am 19. Mal wurden für 100 Zloty gezahlt ein gröf 
wir gratulieren. Januar l. J. erhielt das 8. Polizeikommiſſariat die 10 50.00 | tem 8 
An unfere Rätſelrater. Die Löſungen des Nachricht, daß ein gewiſſer Otto Jäger feinen Vater Jerich 36 na 2 ſchaft be 
letzten Rätſels find bis ſpäteſtens heute 6 Uhr abend | Joſef ſtändig ſchlage. Der Sohn behauptete, feiner Auszahlung auf Warſchau 96.66 —35˙84 Unterneh 
einzuſenden. Schweſter beigeſtanden zu haben, die von der Stief⸗ Poſen 36 30 — 36.40 und rev 
k. Verhafteter Dieb. Geſtern gelang es der mutter und dem Vater mißhandelt wurde. Otto Jäger Dafa 1689665 kun di 
Polizei mit Hilfe des Spürhundes „Lord“ einen gefähr | mußte ſich wegen Mißhandlung feines Vaters vor dem Auszahlung auf Warſchau 44.94—465.00 = tr Ban 
lichen Faſſadentletterer zu verhalten. Der Dieb, der hieſigen Gericht verantworten und wurde zu drei agen. 
mit Vorliebe den im erſten Since gelegenen Woh⸗ e Gefängnis mit jähriger Bewährungsftift 41 * w 
nungen Beſuche abſtattete, wollte in der geſtrigen Nacht | verurteilt. bi | des Tod 
mit Hilfe einer Stridleiter in die Wohnung der Natalſa k. Beim Militär darf man nicht ſchlagen. (ömarsen Fee Jan, A von 1.8480 EEE 1; 
Olezewſta, Cegielnianaſtr 85, eindringen. Er gelangte | Eines Nopembertages 1925 hatte der Gefreite des In Warſchau 11.80. b f . geſchrieb 


herausgehoben, als dieſe jeinen Händen entglitt und in] triszyn, einem Weißruſſen, den Fußboden zu ſcheuern. _Derleger und verantwortlicher Scheler: eie, f. Kat Weich 
das under fiel. Von dem entſtandenen Geräuſch ei Als dieſer erwähnte, krankheitshalber nicht arbeiten zu druck: J. Baranowſki, Eoog, Petrifanerktrabe 109. gie 0 
wachte die Olszewſka und erhob ein Hilfegeſchrei. Der | können, packte ihn Ruda und warf ihn zu Boden, 8 1 gen ! 
Dieb flüchtete. Mit Hilfe des Polizeihundes „Lord“ worauf er ihm Fußtritte in den Kopf und in die Magen: Zahnarzt 15 es 
konnte der Dieb feſtgenommen werden. Es iſt der in | gegend verſetzte. Dimytriszyn mußte nach dem Spital | 99 ur 
der Bantowa 7 wohnhafte Joſef Bendzik. Er bekannte, gebracht werden. Das Militärgericht verurteilte den H Al RER ö bi 
verihiedene Faſſadenkletterkunſtſtückchen mit Erfolg aus: Nuda zu 9 Monaten Gefängnis und Einreihung in die 11.9141 * ſeh i 
geführt zu haben. Er wurde nach dem Unterſuchungs⸗ 2. Sol datenklaſſe. l ' Petrikauer Straße Nr. 6 Be 5 
gefängnis gebracht. N 155 pianat von 1 7. 7 RL 
ee" 2 ' — u r e CT Pe Fan nn - * 5 t 
© 6 20 9 1 verletze 
uf zum Jugendtag! 5 
l Fenn Di - RM er 9 r en 
ö f a oder S 
Am Sonntag, den 30. Mai, große Zuſammenkunft der deutſchen Jugend im Saale in der Konſtantiner Straße 4. Re 
— — — a wäre 
N — N — — f a tein 
| —— — ' — Schlitten | im 
92 7 as iſt 
Deutſches Knaben⸗ und Mädchen⸗ pere 6 ) h | majchitl,, „ 
f G 2 L 95 © [ N al bub 1 ARE blen. oma — 
18 0 3 * kaufen. 1 
f uymnaſium zu 0 5 — Erin, al erhöht — ſkaſtraße 163 im Holt | 
Kosciuszko⸗Allee 65. Telephon 41:78. Deutſche Sozlallftiche 5 Die ( 
Ortsgruppe Alexzandi 
Aufnahmeprüfungen e , 
w E 1 * * 0 9 f Erſatz für Map 1355.— 125.— aeg weh A 
En 7 = uch auf die an 
für Knaben am 7., 8., 9. Juni Ke aer naais 5 Runden, der 0b 55 
für Mädchen am 14., 15., 16. Juni 6 abardin⸗Pale RER 1 % ene 
| um 4½ Uhr nachmittags. ganz gefüttert 135.— 125.— Sue ade ans e N bomelzend 
Mitzubringen ſind Tauf⸗ und Impfſchein. Anmeldungen nimmt die 33 Kammgarn⸗Hoſen Es Sch ich ling en, Uedertäſch 
Kanzlei des Gymnafiums täglich von 9—2 Uhr nachm. entgegen. die Direktion. Reklomepreſſe 38.— 32.— genie en 1 10 
5 2 5 aus Streichgarn 22.— 16.— Oen fe §. Machte Br el 
— —— 5 — a N ; angelegenheiten ö * „Un 
f a n den donnerstag kereſſa 
Lodzer Muſik⸗ Achtung, Jugend! "ie ale oben die da 
erei tella Die drei Ortsgruppen der Zugend- Abteilungen Steutrangeleger beit, zn Er 
verein ‚S ell Zentrum, Nord und Süd re hr an an Schmechel & Rosner e e a en Ste 
Heute, den 20. d. M., kommenden Pfingitfelertagen einen £0d3, peiritauerſtr. 100 u. 10. am 19 0 0 ; „5 b h 
findet die A f 2. 1978 Beitragsfaffierung 1 ah 
feierlich us flug a e 
3 E nach Zgierz und Amgegend zu der dortigen Orts... 177 8 F. Mech. drandt ni. 
Er öff gruppe. Um zahlreiche Teilnahme biilen “ * 3 r 55 verwaltung. u 
| | | . em zahl BUN 5 e — 1 „Un 
1609 nung die Vorſtände. eine Schreibmaſchine ae: 


des neuen Vereinslokals an der Wul⸗ 
czanſkaſtraße 125 ſtatt. Die Herren Mit: 
gliedet und Gäſte verſammeln ſich Punkt 7 Uhr 
abends im alten Lokale, Al. Kosciuszki, von 
wo aus dann der Abmarſch erfolgt. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet die Verwaltung. 
enen | 
Inſeriert nur in Eurer | 


„Lodzer Volkszeitung“ 


gegen Ratenzahlungen zu kaufen geſucht. Die 
Schreibmaſchine muß gut erhalten ſein. Ausführ⸗ 
liche ſchriftliche Angedole mit Angabe der Zahlungs. 


rener 200 N 1 2 
bedingungen find unter B. B. an die Expedition | „ gi Me. % 0 un 


E € 5 f . 
dieſer Zeitung zu richten. Verkauf amtliche b 


FT ET En a „Do 
„ .. 5 2 

Vegetariſche Feu, eee | Hüte, Mütze! | da n. 

Petrikanerſtraße 114, Front, 1. Stock. Eis, Tarte Ba ( Leſchrieben 

Selterwaſſer, Zeitungen. Geöffnet von 8 Uhr 15 au 

morgens bis 10 Uhr abends. 


N. B. Sammelpunkt von 5—5¼ Uhr 
früh am Baluter Ring. Abmarſch für Fußgänger 
Punkt 6 Uhr. Teilnehmer, welche Muſikinſtrumente 
beſitzen, werden gebeten, ſolche mitzubringen. 1675 
pa) unse we ia eh hr he 


Ein Maſchiniſt 
für eine Lokomobile und Dunamomaſchine, wel⸗ 
cher auch Schloſſerarbeiten verſteht, geſucht. 
Offerten unter „Maſchiniſt“ an die Exped. ds. 
Blattes einzureichen. 1677 


u 


Glöwna 15 ſchen den 


. 
r 2 


Die Perſönlichkeit 


313 Pilſudſkis. 
161 Abg. Ignaz Daszynſki veröffentlichte vor 
2.35 3 eine Studie über Pilſudſki, die er eine 
(as Bolitifch-pfychologiiche Darſtellung nennt, die aber 
125 un merkwürdigen und für die Stellung Pilſudſkis 
' in der linksgerichteten polniſchen Oeffentlichkeit be⸗ 
anden Titel trägt: „Polens großer Mann“. 
Heſchmactvoll iſt der Titel nicht, aber er bringt 
ine nun einmal beſtehende Stimmung und Wer⸗ 
5 ung zum Ausdruck. In dem Buche druckt Daszynſki 
5 uch einen Brief Pilſudſkis aus dem Jahre 1908 
5 ab, der für die gewiß nicht gewöhnliche Perſönlich⸗ 

keit Pilſudſtis recht bezeichnend iſt. 
) Zum Verſtändnis des Briefes muß folgendes 
i . borausgeſ hickt werden: Nach der Niederwerfung 
ö r ruſſiſchen Revolution von 1905 ging die Pol⸗ 
5 Alſche Sozialiſtiſche Partei in Kongreß⸗Polen zur 
3 | berroriſtiſchen Taktik über, Die „Kampfgenoſſen⸗ 
aften“, die damals gegründet wurden, waren 
Loth. Organe des terroriftifchen Krieges. Es wurde nun 
10 \ kannt, daß aus der Nationalbank in Warſchau 
a ein größerer Geldtransport nach Petersburg mit 
00 einem Zuge abgehen ſollte. Die Kampfgenoſſen⸗ 
18 chaft beſchloß, einen Ueberfall auf dieſen Zug zu 
5 64 unternehmen und das Geld zu „beſchlagnahmen“ 
110 und revolutionären Zwecken zuzuführen. Die Lei⸗ 
08 tung dieſes Unternehmens wurde Pilſudfki über⸗ 
gi agen. Die Möglichkeit, daß er dabei den Tod 
finden werde, war groß. Er ſchrieb nun angeſichts 
n auf den] des Todes einen Brief an einen Freund — in dem 
0 gehandelt I en darum kümmerte, was in feinem e 
gheſſchrieben werden ſolle. In dem Briefe heißt es: 
„ ſolle. J fe heiß 


bitte mache aus mir keinen ſentimentalen 

Weichting, das heißt keinen Menſchen, der ſich für 
le Menſchheit oder für ſonſt etwas opfern oder ſtei⸗ 

nigen laſſen will. In einem gewiſſen Sinne wollte 
ich es auch, aber nur in der Jugend, die ſchwung⸗ 
voll und hehr; jetzt nicht mehr, das ift verſchwunden, 
die Ranch verſchwunden, die Selbſtkreuzigung und 
die ührſeligkeit, die ich bei unſerer Intelligenz“ zu 
ehen bekam, wurde mir zur Pein; fo ſchmählich ift 
das, und io hoffnungslos. Ich will kämpfen und 
ſterben aus ſchließlich deswegen, weil ich in dem Ab⸗ 
ritt, der unſer Leben iſt, nicht leben kann, weil es 
verletzend iſt, verletzend für mich, als für einen Men⸗ 
ſchen, deſſen Würde nicht die eines Sklaven iſt. 
Mögen Kinder ihre Zeit mit der Suche von Blumen 
oder Sozialismus oder Polentum ſpielend verbringen 
in der Atmosphäre des Abtritts — Kloſett zu ſagen 
wäre ſchon zu viel —, ich kann es nicht. Das iſt 
keine Gefühlsduſelei, keine Rührſeligkeit, kein Rädchen⸗ 
ein⸗wollen in der ſozialen Evolution oder ſonſt was, 
das iſt die einfache Menſchenwürde. Ich will ſiegen 
und ohne Kampf, ohne Kampf, ohne Kampf aufs 


Ein Roman aus dem elnundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(32. Fortſeßung.) 
Halt! du Beweise dafür ?“ 


4 de Spur des Oſchingis⸗Khan.“ 


„Ja — das beißt erſtmal ſtarken Verdacht. Den 

1 lauen Beweis hoffe ich in dieſem Blüchelchen zu finden. 
Schöffe uche 18 8 geriet mir in die Hände, als ich die Toreſani aus der 
b Schulaßß 10 melzenden Lawine hervorzog. Sie trug es in einem 
ichtin ars FJaedertäſchchen verwahrt unter ihrem Sweater. Als ich fie 
tegenbett" % aus dem Eisihlamm riß, blieb es mir in den Händen.“ 
chte Pal | Wellington Fox öffnete das kleine Buch. 
eu bs N „Unter diefen harmloſen Notizen hier iſt nichts Ins 
ee „ Pe Ich hätte es ihr vielleicht längſt zurückgegeben. 
benen Aber da fand ich hier noch Dielen . 
ae, N Er blätterte weiter und hielt Ijenbrandt die Seite 
nozior 5 A, Ste war vollkommen weiß. Nur am Rand, wo 
eiten nba die Näſſe gewirkt hatte, traten einzelne Bud» 


Naben hervor. Die äußerften ſtärker, die innerſten nur 
ber 
5 b. . d „ t entzifferte Georg Iſen⸗ 
[| Prandt acht 15 Müde. 
* nd du meinſt?“ 
Er ſah Wellington Fox fragend an. 
5 Daß vor dem drandt noch Iſen' fteden muß!“ 
Ale Iſenbrandt' ... mein Name?“ 
Be, „Richtig, mein Freund! Ich weite, daß das Wort 
Vollſtändig Zſenbrandt heißt.“ 
Br „Und was weiter 7“ 


‚mtlich®! | ne Daß hier zweifellos noch einige für dich ſehr inter ⸗ 
fütze | 1 dlante Notizen ſtehen, die ich leider nicht leſen kann. Der 
eng Qeufel mag wilfen, mit welcher ſympathetiſchen Tinte das 
fienung) 9. ns ift.* 
eorg Jſenbrandt hielt das aufgeſchlagene Buch zwi⸗ 
na“! chen den Händen. a 
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Meſſer, bin ich einfach ein Vieh, das mit Stock oder 
Peitſche verprügelt wird. 

Meine letzte Idee, die ich noch nirgends ent⸗ 
wickelt habe, iſt, daß in unſeren Verhältniſſen für 
jede Partei, beſonders aber für eine ſozialiſtiſche, die 
Notwendigkeit beſteht, die Funktion der phyſiſchen 
Kraft, und um ein Wort zu gebrauchen, das in den 
Ohren der Humanitariſten (hyſteriſche Fräulein, die 
das Kratzen am Glaſe nicht vertragen können, aber 
es wohl vertragen, wenn ihnen eine heruntergehaut 
wird) ſo peinlich klingt, die Funktion der bruta⸗ 
len Gewalt zu ſchaffen. Dieſe Idee wollte ich 
in der Tätigkeit der letzten Jahre verwirklichen und 
habe mir dabei gejagt: entweder führ' ich's durch, 
oder gehe ich unter. Manches habe ich ſchon in dieſer 
Richtung erreicht, aber noch viel zu wenig, um auf 
Lorbeeren zu ruhen und mich der ernſten Vorberei⸗ 
tung des direkten Kampfes widmen zu können, und 
deswegen ſetzte ich jetzt mich ſelber auf die Karte. 

Aus dieſem Briefe ſpricht vielfach die Stim⸗ 
mung, der in derſelben Zeit etwa Arzybaſchew in 
ſeinem Roman „Sſanin“ Ausdruck gab: das uner⸗ 
trägliche Gefühl der Niederlage, das ſich in einer 
zyniſchen Ueberheblichkeit Luft macht und ſich über 
ſie hinwegtäuſcht. Aber der ganze Gedankengang 
iſt doch auch für den Mann bezeichnend, und die 
Annahme iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß 
er auch jetzt, ſich in ein großes und gefährliches 
Abenteuer ſtürzte, das allerdings glücklich endete. 


Die Tſchechen machen Polen 
wieder Konkurrenz. 


Anſiedlung von Tſchechen auf Korſika 

und Marokko? 

Aus Prag wird gemeldet, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung der tſchechoſlowakiſchen große Grundſtücke auf 
Korſika und in Marokko zur Anſiedelung von Tſchecho⸗ 
ſlowaken angeboten habe. Ein Beamter des Marſeiller 
tſchechoſlowakiſchen Konſulats werde die Grundſtücke 
beſichtigen und prüfen, ob ſie ſich zur Koloniſterung 
eignen. 


Ein Paradies für vertriebene 


Fürſten. 


Der Letter des ermordeten ruſſiſchen „ 
Großfürſt Feodor, dem es in Europa nicht mehr 
gefiel, reiſte nach Java und wohnt in Batavia. 

ler geht es ihm vortrefflich, denn die einheimiſchen 
ürften dieſer Inſel find bemüht, dem vertriebenen 
ee das ſchwere Los zu erleichtern und 
überhäufen ihn mit Geſchenden. So erhielt er u. a. 
5 Orden, die deswegen einen bejonderen 
Wert bofißen, da fie reichlich mit Beillanten verziert 
ſind. Eine Biber: exotiſchen Dekorationen gibt dem 
Großfürften dae Recht, ſich vier Javanerinnen zu 
Frauen zu wählen. Großfürſt Feodor verzichtete 


„Mag es J TTT fein, womit es will. Auf Dy⸗ 
notherm reagiert es. Das dynothermhaltige Schmelzwaſſer 
der Lawine hat dieſe wenigen Buchſtaben ſichtbar gemacht 

Sehen wir weiter 

Er wandte ſich nach dem Laboratorlumstiſch und fuhr 
mit dem Buch über den dort ſtehenden und immer noch 
dampfenden Eisblock, bis die beiden Seiten völlig durch 
feuchtet waren. Dann kehrte er wieder zu Wellington 
Fox zurück. 

Geſpannt waren vier Augen auf das Papier gerichtet. 
Buchſtabe auf Buchſtabe trat hervor. Triumphlerend ſchlug 
Fox in die Hände. 

„Da Steht es: „Iſenbrandt!!“ 
fonft noch ?“ 

Wellington Fox hatte das Buch ergriffen und las 
die Worte langſam herunter. Als er geendet, legte er es 
vorſichtig auf den Tiſch und wandte ſich zu Iſenbrandt, 
der ſtumm mitgeleſen hatte. 

Einen Augenblick ſchauten ſie ſich wortlos an. 

„Der Fund hat ſich gelohnt, Georg! Ueber die Ab⸗ 
ſicht der Orenburger Räuber beſteht nun kein Zweifel 
mehr. Es ging um dein Leben ... Deine Feinde haben 
deine Bedeutung beſſer erkannt als deine europäiſchen 
Freunde.“ 

„Du haſt recht, For. 
Warnung für die Zukunft.“ 

Er nahm das Buch und ſchloß es in feinen Treſor. 

„Na... fiehft du, Georg, ich hatte doch eine glückliche 
Hand, als ich die ſtarken Priſen auf den Schnee aus⸗ 
ſtreute. Andernfalls wären die inhaliſchweren Buchſtaben 
kaum ſichibar geworden.“ 

„Es ift noch einmal gut gegangen, alter Foa Trotz ⸗ 
dem muß ich dich warnen. Mit dem Dynotherm iſt nicht 
zu ſpazen. Es find ungeheure Energiemengen, die du da 
auf dem kleinen Raum eines Lawinenfeldes entfeſſelt haft. 
Es konnte dir ſehr leicht gehen wie dem Zauberlehrling, 
der die Geiſter, die er rief, . mehr los wurde. Was 
war damals mit dir los?... Irgend etwas anderes ? 


. und nun? — Was 


Der Fund war gut. Eine 


Donnerstag den 20. Mai 1926 


TT.... ̃ ..:... ̃˙˖767:ę f FETTEER 


aber auf dieſes Privileg, denn er beſitzt nicht die 
Mittel, um eine ſo zahlreiche Familie zu ernähren. 
Die einheimiſchen Fürſten waren über den Derzicht 
Dar ruſſiſchen Großfürſten erſtaunt. Als ſie hinter 
den Grund der Sache Bamen, ſchenkte ihm einer der⸗ 
1 ein vornehmes Palais in Batavia und ſchickte 
12 Frauen zur Auswahl. Der Großfürſt 
befindet ſich in Geſellſchaft einiger ruſſiſcher Edel- 
leute, die ſich in Batavia ſehr wohl fühlen und ſich 
nach der „Matuſchka Roſſija“ nicht ſehnen. 


Wie man Heilige erzeugt. 


Das bisher nur durch ſeinen Schnaps berühmte 
Departement Calvados in Frankreich hat jeit einiger 
Zeit eine zweite Berühmtheit, die nicht weniger ein. 
bringt als die Schnapsfabrikation. Nämlich die Nonne 
Thereſe von Liſieux, die es in wenigen Jahren zur 
Heiligen gebracht hat. Die lehrreiche Geſchichte der 
Schweſter Thereſe erzählt Cardevac in der „Ere 
ouvelle“: f 
Die Oberin der Karmeliterinnenkloſters in Liſteux 
hatte eine ſehr hübſche und frühreife Schweſter, die ſie 
gleichfalls Nonne werden laſſen wollte. Um dem ſechzehn⸗ 
jährigen Mädchen den Eintritt in das Kloſter zu er⸗ 
möglichen, unternahm ſie eine Reiſe nach Rom, und 
ſie erlangte auch den notwendigen Dis pens vom Papſte. 
Die junge Nonne Thereſe legte glühenden Glaubens⸗ 
eifer an den Tag, der im Verein mit ihrer Jugend und 
Schönheit die Aufmerkſamkeit der Frommen des Ortes 
auf ſie lenkte. Als ſie mit zwanzig Jahren ſtarb, 
waren die Gläubigen tief ergriffen. Der Beichtvater 
des Kloſters erkannte mit ſicherem Blick, daß ſich aus 
dem Kult, den ſie mit dem Andenken der Toten trieben, 
eine größere Sache machen laſſe. Er entwickelte dem 
Rektor der katholiſchen Univerſität in Paris, Pechenard, 
ſeine Ideen, und dieſer intereſſierte den Kardinal Vico, 
den Protektor der Karmeliter in Rom, für die Angele⸗ 
genheit. Dieſe drei Männer und die Oberin des 
Kloſters von, Liſteux bildeten nun ein Konſortium zur 
Verwertung des Andenkens der Schweſter Thereſe. Nichts 
Geringeres als ihre Selig⸗ und Heiligſprechung ſetzten 
ſie ſich zum Ziele. 

Aber dieſe Operationen koſten in Rom viel Geld 
und Geld war keines da. Die Grundlagen des Unter⸗ 
nehmens wurden darum erweitert. Zuerſt wurden die 
frommen und reichen Leute der Gegend für die Sache 
intereſſiert, dann klopfte man an die Türen der Hote⸗ 
liers und der Kaufleute der Stadt. Man ſchilderte 
ihnen den geſchäftlichen Aufſchwung, den Liſieux nehmen 
würde, wenn es Wallfahrtsort geworden wäre, und 
gab zugleich zu verſtehen, daß nur diejenigen zum Wall⸗ 
fahrtsgeſchäft zugelaſſen werden würden, die jetzt Geld⸗ 
mittel ſpendeten. Agenten wurden aufgenommen und 
in alle Welt ausgeſchickt. Gegen ein mäßiges Entgelt 
verkündeten ſie in allen katholiſchen Ländern den Ruhm 
und die Wunder der Nonne Thereſe. Und ſie brachten 
Geld heim. 
In unglaublich kurzer Zeit wurde ſie dann ſelig⸗ 
und heiliggeſprochen. Und es blieb noch Geld genug 
zur Errichtung einer goldenen Kapelle in Liſieux, in 
der die neue Heilige beigeſetzt wurde. Die Hoteliers 
und Kaufleute von Liſieux bedauern es nicht, FERRARI TEENS EEE ̃ ̃ ̃ . ̃ĩͤ ß ß Geld 
Fox, meine Junge, ich glaube falt, daß dein Herz auch 
eine Doſis Dynotherm abbekommen hat.“ 

„Und wenn es wirklich jo wäre, dann würde ich 
ſchließlich doch auch nur berühmten Beilpielen folgen.“ 
Georg Iſenbrandt blickte den Sprecher fragend an. 
„Ja! Dich meine ich, Georg Gerade dich. 
Sollte es nur die Erinnerung an Maria Ortwin ſein, die 
dir jene andere Mara, unfere junge Reiſegefährtin, fo teuer 
macht?“ 

Iſenbrandt kämpfte kurze Zeit mit einer leichten 
Verwirrung. 

„Du verſuchſt vergeblich, nach alter Fuchſenweiſe deine 
Spur zu verwiſchen. Aber .. das wird dir nicht ge⸗ 
lingen. 5 
Da es nicht die Gräfin Torefant tft, fo muß es 
logiſcherweiſe die kleine Garvin ſein, die es dir derart 
angetan hat, « Immerbin . . . Francis Garvin ift dir 
großen Dank schuldig. 

Und da Mr. Garvin niemand etwas ſchuldig 
zu fein. wünſcht, ſo hat er mir eine Vertragsurkunde u 
laffen, die bis auf meine Unterſchrift fertig war 

„Und die enthielt?“ 

„Wenn ich fie unterſchrieb, war ich der alleinige Be 
litzer der 5 

„Odo. 

„O fa! re Garvin läßt ſich nicht lumpen 
Aber Wellington Fox auch nicht!“ 

„Und 7“ 

„Ich habe ihm feinen Vertrag fein ſäuberlich ohne 
Unterſchrift zurückgeſchickt. .. mit dem Anheimgeben, mit 
der Chikago Preß andere Leute glücklich zu machen.“ 

„Gut gemacht, Fox! Deine Beziehungen zu Francis 
Garvin werden damit nicht abgebrochen fein . . . tazxiere 
ich .. . du lachſt? ... Ich werde die weitere Entoid, 
lung mit Intereſſe an e . -Willſt du mich jetzt auf 
einem Fluge begleiten?“ 


FFortſetzung folgt,.) 


in dem Unternehmen angelegt zu haben. Liſieux iſt 
ein erſtklaſſiger Wallfahrtsort geworden und die Ge⸗ 
ſchäfte gehen glänzend. 


Die Folgen des Teufelsglaubens. 


Eine ſeltſame Affäre, die ſich jener des Pfarrers 
von Bombon würdig an die Seite ſtellen läßt, wurde 
einer Meldung aus Bordeaux zufolge in Tarbes auf⸗ 
gedeckt. Dort übte ein als Aſzet und Heiliger 
geltender Inſtrumentenbauer eine „ärztliche Praxis“ 
unter Anwendung merkwürdiger Methoden aus. Er 
behandelte vor allem junge Mädchen und Frauen, die 
den „beſten“ Familien von Pau und Tarbes angehör⸗ 
ten; daneben aber auch Kunden aus allen Teilen 
Frankreichs und ſchließlich ſogar in der Sommerfriſche 
weilende Engländer. 

Seine Behandlung beſtand vor allem in der An⸗ 
wendung von Umſchlägen, die mit Waſſer aus Lourdes 
getränkt waren und in Geißelung. Seine Tätigkeit 
ſcheint ſich jedoch nicht nur auf die Behandlung von 
Kranken beſchränkt zu haben, denn er peitſchte auch 
eine Frau, deren Neffe krank war, ſo kräftig, daß ſie 
den ganzen Schwindel der Polizei anzeigte. Dieſe Pa⸗ 
tientin hat der Wunderdoktor um 25000 Franken er: 
leichtert, wie er überhaupt durch ſeine Kuren zu einem 
reichen Manne geworden war. In ſeinem Hauſe 
befand ſich auch ein ihm zur Erholung anvertrautes 
ſiebenjähriges Mädchen, das in unmenſchlicher Weiſe 
von ihm mißhandelt worden iſt. Das Mädchen wurde 
mit efelerregenden Speiſen ernährt und, wenn fie fie 
von ſich gab, erneut zum Eſſen gezwungen. Der 
Wunderdoktor behauptete, daß das Mädchen vom 
Teufel beſeſſen ſei, den er dadurch austreiben 
müſſe, daß er ihm eine Brandwunde beibringe. 

Die gerichtliche Unterſuchung wird ihre Schwierig⸗ 
keiten haben, da ſich der Mann darauf beruft, daß die 
Kirche zum Glauben an die Exiſtenz des Teufels 
verpflichtet. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Vom Lichtbildervortrag „Eine Reiſe durch In⸗ 
dien“. Indien, das Märchenland. An dieſes Wort wurde 
man unwillkürlich erinnert bei dem Lichtbildervortrog, der 
von Herrn Paftor Dietrich am Dienstag abend im 
St. Matthäiſaal gehalten wurde. Es waren wundervolle 
Bilder, die hier zum erften Male in Lodz demonſtriert 
wurden und einen tiefen Blick in die vergangene Herrlich 
kelt und den einstigen Glanz dieſes ſagenumwobenen Lan- 
des bot. Herrliche Landſchaften, prächtige Paläſte, gewal⸗ 
tige Tempelbauten zogen in ſarbenreicher Mannigfaltigkeit 
an unſerem Auge vorüber und boten den Erſchienenen 
einen ſeltenen Genuß. 

Vortrag. Heute hält Herr Erwin Dejter im Chriſt⸗ 
lichen Commis verein um 9 Uhr abends einen Vortrag 
über das Thema „Das Leben und die Erfahrung.“ 

Vortrag von Wieniawa⸗Dlugoszowſki. Morgen, 


Freltag, um 8 Uor abends, findet im Saale der Phlldar⸗ 
monie der angekündigte Vortrag von Tadeusz Wienlawa⸗ 
über das Thema „Ehriftus und feine 


Dlugoszowfkt 
Dienen“ ftatt. 


Mich neue Befe 


—— 


r für dein Bal 
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Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(47. Fortſetzung.) 


„Diana bleibt bei dir; da biſt du gut beſchützt — 
Diana, börft do, gib auf mein Herzlieb fein acht,“ ſagte 
er zu dem Hunde, „ib kann dich jetzt nicht mitnehmen 
— bier bleibſt du — — —. Und es war, als habe ihn 
das kluge Tier verſtanden; denn gehorſam legte es ſich 
neben Jutta nieder. 

„Ach, Erich, bleibe doch noch — — ! 
Minuten.“ 

Er nahm den Kopf der Geliebten in ſeine beiden 
Hände und ſah mit einem heißen Blick in ihre Augen, 

„Nein, mein Lieb! Halte mich nicht länger — ich 
bin ja bald wieder zurück.“ 

Er drückte noch einen letzten Kuß auf ihren Mund 
und eilte dann in den ſtrömenden Regen hinaus. Und 
fie ſah ihm nach. Sie breitete die Arme weit aus — 


Nur ein paar 


„Erich — !“ Sie Iprad) feinen Namen leiſe und zärtlich 
vor ſich hin, ſchloß die Augen und dachte an feine 
Küſſe u, 


Wie fie ihn liebte! Aber was nun werden ſollte ? 
Den Gedanken daran wies ſie als etwas Unangenehmes 
weit weg. Die Gegenwart war doch ſo ſchön geworden! 

Erft kurz vor dem Abendeſſen war es, als Erich ſich 
feiner Förſterei näherte. Es regnete noch immer, wenn 
auch der Regen an Heftigkeit nachgelaſſen hatte. 

Mit bloßem Kopf, nur ein Tuch über die Schultern 
gelegt, kam ihm ſeine Mutter ein Stück des Weges ent⸗ 
gegen, mit allen Zeichen großer Aufregung. 

„Erich — Lori ift vorhin gekommen! Mit dem 

Milchwagen vom Rittergut 
. Diefe Mitteilung erſchreckte ihn aufs höchſte, riß ihn 
jäh aus ſeinen glücklichen Träumen, 

„Was ift da paſſtert — 7“ 
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Aus dem Reiche. 


Tomaſchow. Krankenkaſſenwahlen. 
Die am 16. Mai hier ſtattgefundenen Wahlen in die 
Krankenkaſſe zeitigten folgende Reſultate: 1. Liſte (Ar⸗ 
beiter aus Glowno) — 1 Mandat, 2. Liſte (P. P. S.) 
— 8 Mandate, 3. Liſte (N. P. R.) — 11 Mandate, 
4. Lifte (Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
partei) — 3 Mandate, 6. Liſte (Bund) — 1 Man⸗ 
dat, 7. Liſte (Boalej: Zion) — 0 Mandate, 8. Liſte die Arbeiter 
der Kunſtſeidenfabrit— 1 Mandat, 9. Liſte (Büroangeſtell⸗ 
ten) — 1 Mandat, 10. Liſte (Klaſſenverband) — 
3 Mandate, die Brzeziner Schneider — 1 Mandat. — 
Zu Illuſtrierung führen wir an, daß bei den vorletzten 


Wahlen der Klaſſenverband (P. P. S. und Linksradi⸗ 


kale) 8 Mandate und die N. P. R. 17 Mandate erhal⸗ 
ten haben. Die D. S. A. P. hatte damals wie auch 
gegenwärtig 3 Mandate. Die Schneider aus Brzeziny 
hatten damals 2 Mandate. 

Warſchau. Mord und Selbſtmordver⸗ 
ſuch. Vorgeſtern abend ſpielte ſich in der Radnaſtraße 
eine blutige Tragödie ab. Der Bombardier des 1. Flug⸗ 
zeugabwehrartillerieregiments Joſef Blaszezyk war aus 
Jablonna nach Warſchau gekommen, um an den Kämpfen 
teilzunehmen. Vorgeſtern begegnete er in der Radna⸗ 
ſtraße ſeiner Frau, die vor einiger Zeit von ihm ge⸗ 
flohen war. Durch die Begegnung wurde Blaszezyk 
derart erregt, daß er zum Revolver griff, um ſeine 
Frau zu erſchießen. Die Frau ergriff die Flucht. 
Blaszezyk jagte ihr nach und ſchoß fie nieder. Als die 
Frau, tödlich getroffen, zu Boden ſtürzte, richtete der 
Mörder den Revolver gegen ſich. Ein Schuß krachte, 
und auch er ſtürzte zu Boden. Die Kugel war ihm in 
die Bruſt gedrungen. Der ſchwerverletzte Blaszezyk 
wurde nach einem Spital gebracht. 

E. Kamienfl. Blutiger Kampf mit 
Schmugglern. Das wiederholt beunruhigende Auf⸗ 
tauchen von Tabakſchmugglern hat eine energiſche Auf⸗ 
nahme von Schritten zur Aufhebung der Banditen zur 
Folge gehabt. Zu dieſem Zweck wurden in der Nähe 


von Kamienſk ſtarke Polizeiabteilungen aufgeboten. In 


den letzten Tagen kam es blutigen Scharmützeln mit 
den Schmugglern. Eine Bande wurde vollſtändig ver⸗ 
trieben, wobei zwei Mitglieder derſelben getötet wurden. 
Der Polizei fielen 280 Sack Tabak in die Hände. 


Jaroſlaw. Eine blutige Tragödie. Am 
10. Mai l. J. verſchwanden aus dem Fleiſcherladen 
von Joſef Gilicinſti 5 Würſte. Der Verdacht fiel auf 
den 21 jährigen Geſellen Stefan Wachowiak. Dieſer 
war darüber ſo empört, daß er ſofort den Dienſt ver⸗ 
ließ und Rache ſchwor. Am ſelben Abend drang er in 
die Geſindeſtube, verſetzte dem hier ſchlafenden Geſellen 
Joſef Szuplinſki einige gefährliche Meſſerſtiche in die 
Bruſt, ſteckte hierauf die Scheune in Brand und flüch⸗ 
tete aus der Stadt, wo er ſich auf der Chauſſee durch 
einen Schuß aus dem Revolver töten wollte. Der 
ſchwerverwundete Szuplinſki konnte noch rechtzeitig aus 
dem brennenden Hauſe gerettet werden. Die Polizei 
hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 


Aus Welt und Leben. 


Ausweiſung des päpſtlichen Delegierten 
aus Mexiko. Nach einer Meloung des „Newyork He 
rald“ aus Mexiko, hat die mexikaniſche Regierung die 


Ste ſpricht nicht, fie weint 
Ich kann ſie nicht beruhigen. Gut, daß du da biſt.“ 
„Mutter, hätten wir fie nur nicht in dieſes Haus 
gelaſſen!“ 

Er fand die Schweſter am Fenſter ſitzend, den Ober 
körper weit vorgeneigt, das Antlitz in den Händen ver⸗ 
graben. Bei feinem Eintritt, bei feiner Anrede, ſah fie 
gar nicht auf. ee 

Er ging auf ſie zu, faßte fie an den Händen und 
fragte eindringlich: 

„Lori, was iſt vorgefallen? Warum biſt du fo 
plötzlich dter, ohne uns vorher benachrichtigt zu haben?“ 


nur. 


Sie antwortete ihm nicht; er wiederholte feine 
Frage, faßte fie an das Kinn und zwang ſie, ihn 
anzuſehen. 8 


Em von Gram faft entſtelltes Antlitz blickte ihm 
entgegen. 

„Lori —?“ 

Da durchlief ein Zittern ihre Geſtalt, 

„Ich — ich ſoll ſchuld an dem plötzlichen Tode 
Theklas fein,” ſchrie fie auf. 

„Lori!“ Schreckensbleich riefen es Mutter und Sohn 
und blickten auf das junge Mädchen, als habe es den 
Verſtand verloren. 

„Was ſagſt du da — f!“ 

„Die Gräfin Allwörden dehauptet es und hat mich 
aus dem Haufe gewieſen.“ Und wieder wurde ſie von 
einem Weinkrampf geſchüttelt. 

Erich ſah, daß feine Schweſter ſich in einem Zuſtand 
nervöſer Ueberreizung befand; er bedeutete der Mutter, 
zu ſchweigen, obwohl man es ihr anſah, daß ihr unzählige 
Fragen auf den Lippen brannten. 

Ja nicht Lore drängen; fie würde ſchon von allein 
ſprechen, wenn ſie das Bedürfnis dazu hatte — nur fetzt 
ſie in Ruhe laſſen! 

„Mutter, ich glaube, ein Glas Grog würde mir fetzt 
ganz dienlich fein! Ich will mich umziehen, da ich naß 
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eines amerifaniihen Staatsangehörigen, beſchloſſen. Als 
Grund für den Auswelſungsbefehl wird angegeben, Biſchof 
Paruana ſei unter Verheimlichung feiner Miſſion und jene Fr 
Amtes nach Mexiko gekommen. 9 
500 Häufer eingeäſchert. Wie aus Bulut 
gemeldet wird, wurden in Lacau durch eine gemalige 7 
Feuersbrunſt 500 Häuſer im Arbeiterviertel und zahlreiche 
Fabriken zeiſtört. Tauſende von Einwohnern find obdach⸗ N 
los. Infolge eines heftigen Sturmes war es unmöglich, 
das Feuer zu lofalifieren. ö 
Ein Bombenattentat gegen das ameril® 


niſche Konſulat in Buenos Aires. Vor der ame — 
rikaniſchen Boiſchaft in Buenos Aires explodierte eite m 

Bombe, Die Täter halten es offenbar auf einen Andi Ar. 1 
gegen den Bolſchafter Jays abgeſehen, der knapp zehn MT heiezte Beil 
nuten nach der Exploſion heimkehrte. Der Anſchlag hal Preis: mo 
vermutlich damit zuſammen, daß die amerikaniſche Regierung centuch 
die Wlederaufnahme des Prozeſſes gegen die Kommuniſten. u 3 


Sado und Vanzetti, die in Maffadjufetts des Mordes über I 


führt find, ablehnte, | Seeteeter in 
mn mn — \ W. most 
Deutſche Sozialiſtiſche Aebeitspartei Polens. 


Lodz⸗Nord, Reiter-Straße Ur. 13, 72 5 

Heute, donnerstag, den 20. Mal, findet im eigenen Lokale bie . 

Dorftandsfigung, Dertrauensmännerfigung und Dorftandsfikung due 13 

Jugendabteilung ftatt, Um pünktlſches und zahlreiches Erſchtinen 
erſucht der Vorſtand. 


10 


Jugendabteilung der Deutſch. 603. Arbeitspartei pole ö 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Vorftandsmitglieder! 
Am Sonnabend, den 22. Mai d. J., nachmittags um 5 Ahe, 

findet im Parteilotale, Samenhof- Straße Nr. 17, die ordentli 
Vorftandsfigung ſtalt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheſnen 

ft unbedingt erforderlich. Der Vorſitzende, 


Gemiſchter Chor, Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


Die Geſangſtunde findet am Dienstag, den 25. Mal, het I 
um ½ Uhr ſtatt. Um pünbtliches Erſcheinen bittet = 


der Horſtand. noch eir 
der Lin 
Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum. Achtung, Dramatiſche Sektion! ollte un 
Die nachſte Probe findet am Dienstag, den 25. Mal .J. g 
abends um 8 Ahe, im Lobale, Petrirauer Straße Mr. 73, ſtoll. efolge 
Vollzahliges Erſcheinen ift dringend erforderlich. 0 iſt m 
| I bewegui 
Achtung, Muſiker! Ortsgruppe Lobz Zentrum. a eut de 
Mandolinen» und Guitarrenfpieler können ſich täglich ben NT W 
2—9 Uhr abends im Partellokale, Zamenhof⸗Straße Nr. 17, zwe?“ elchem 
Teilnahme an Ausflügen, welche von der Jugendabteilung bet nur an 
D. S. H. P. veranftaltet werden, melden, der Vorſtand. 1 Sikorſt 
Jugendabteilung der D. S. A. P., Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Bi Rede it 
Die. Mitglieder der Jugendorganifation werden dringend tum ric 
m. 3 1 
erjucht, heute, Donnerstag, den 20. Mal, abends um 6 Uhr, W. daß 
Paxteilobal zu einer dringenden Sitzung zu erſcheſuen. * er 
Gleichzeitig beingen wie hiermit zur Kenntnis, doß der Teilgeb 
Ausflug nach Salerz am 23, Mai ftattfindet. Sammelpunbt der der A 
Oetsgruppe Lodz Süd im eignen Parteilokale. Abmar N ' 
4½ Uhr früh. „ Der Vorſtand. nachden 
der Li 
rauen 
\ L. 
Reklamationen wine 
N er 
wegen unpünktlicher Suſtellung der „Lodzer überze 
Volkszeitung“ find an die Geſchäftsſtelle, M Rechte 
Petritauerjte. 109, im Hofe, links, zu richten. präfid 
Die Sele ene iſt mit allen Kräften be- . ſide 
müht, dieſe Anregelmäßigbeiten zu beſeitigen. . ner L 
K 0 ec d N 12 mußte 
bis auf die Haut bin. Und nachher gibr's dann wohl Rede 
etwas zu eſſen — der Weg dat mir Hunger gemacht. voll“ 
Lori ſetzte ſich auf Zureden wentaſtens mit an den nichts 
ale: Bonn fte auch außer einem Schluck Milch nich? ſchen E 
genießen konnte. N 
Und nachher überwand fie ihre Scheu und erzählte; eis 
ſtodend, in abgeriſſenen Worten kam das Schreckliche, das 31 7 aß au 
fie erlebt, von ihren Lippen. Daß die Gräfin, trotzdem die Ge 
fie Oeſt gerettet, ihr jene entſetzlichen Vorwürfe gemacht, ſo an 
die fie nun rudelos werden ließen, ihr den Frieden nahmen. ſie mit 


Immer fähe fie das ertrunkene Kind vor ſich — —. A: 
Frau Berger brauchte lange Zeit, um das Gehörte a 
zu faſſen. d ö 
„Du haft dich um das fremde Kind ins Waſſen 
geſtürzt, ohne an deine arme Mutter zu denken?“ 
»Es war doch meine Pflicht.“ 
„Dein Leben für fremde Kinder, dle dich nichts an“ 
gehen, aufs Spiel zu ſetzen? Nein.“ 
„Mutter, die Kinder waren mir doch nicht fremd, 
fie waren mir anvertraut — und lieb wie Geſchwiſter 
Sollte ich den ſüßen, kleinen Jungen vor meinen Augen 
lämmerlich ertrinken laſſen, ohne wenigſtens den Verſu 
zu ſeiner Rettung zu machen, da ich doch eine ganz gute 
Schwimmerin bin?“ 
„Dir hat er nun ſein Leben zu verdanken, der junge 
Graf Allwörden, der einzige Sohn des Grafen Ottokar? 
Frau Marias Augen funkelten, idre Hände zitterten. Me 
war in einer unbeſchreiblichen Aufregung — —. „ nd 
fo lohnt man dir diefe Tat! Doch das ſieht den Allwör ſpa 
dens ähnlich.“ W 


Warnend legte Erich feine Hand auf die der Mutter? ni ad 
le war ja nahe daran geweſen, ſich zu verraten; zur, nich 
Glück hatte Lore dieſe letzte Ueußzerung der Mutte Volks! 
überhört! 1 aktion 

Es war das befte für das junge Mädchen, ſich ſofor! umm 


zu legen. Wie ein kleines Kind ließ ſie ſich von der Matten 
ausziehen. 1 
(Fortjesung folgt). 


